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Experten: AKW sind nicht grün

Scharfe Kritik an den Plänen der EU-Kommission

Eine Gruppe ausgewählter Klimaexperten und Unter-
nehmen hat die EU-Pläne scharf kritisiert, Gas und
Atomkraft als klimafreundlich einzustufen. Das geht
aus einer Stellungnahme der sogenannten Plattform
für nachhaltige Finanzen zu einem entsprechenden
Vorschlag der EU-Kommission hervor, die am Mon-
tag veröffentlicht wurde. „Die Kommission muss der
Wissenschaft zuhören und ihren Vorschlag fallenlas-
sen“, sagte SebastienGodinot vomWWF. „Fossiles Gas
generiert viele Emissionen und Atomkraft produziert
hoch radioaktivenMüll,mit demwir immer noch nicht

umgehen können.“

Zuder PlattformgehörenUmweltorganisationen,Wis-
senschaftler sowie Unternehmenwie Airbus. Sie bera-
ten die Kommission bei der Erstellung der sogenann-
ten Taxonomie - eine Art Katalog für klimafreundli-
che Investitionen, der die Klimawende ankurbeln soll.
Atomkraft sollte wegenmöglicher „signifikanter Schä-
den“ für die Umwelt nicht wie geplant in die Taxono-
mie aufgenommenwerden, so die Stellungnahme der
Experten.
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WEBLINK

Gericht verhandelt über Atommüll-Zwischenlager in Hanau

Leipzig (dpa) - Der Streit um ein Atommüll-
Zwischenlager in Hanau beschäftigt heute (ab 10.00
Uhr) das Bundesverwaltungsgericht in Leipzig. Die
obersten Verwaltungsrichter müssen entscheiden, ob
das Entsorgungsunternehmen Orano NCS eine Bau-
genehmigung von der Stadt erhalten kann. Das La-
gergebäude soll in einem Gewerbegebiet angesiedelt

werden. In der Vorinstanz hatte der Hessische Verwal-
tungsgerichtshof (VGH) das Vorhaben als nicht zuläs-
sig eingestuft. Gegen dieses Urteil legte das Unterneh-
men Revision ein. Wann das Bundesverwaltungsge-
richt eine Entscheidung verkünden wird - womöglich
auch Dienstag -, war zunächst offen (Az.: BVerwG 4 C
2.20).

ZURÜCK ZUM INHALT 4
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Wie EDF vom grünen EU-Label profitiert

Dass die EU Investitionen in Kernenergie als nachhaltig einstufen will, ist ganz im Sinne Frankreichs.
Es nutzt vor allem dem französischen Staatskonzern und Atomstrom-Produzenten EDF.
Die Atomindustrie beschäftigt in Frankreich etwa
200.000 Menschen und ist damit die drittgrößte Bran-
che imLand.Knapp70ProzentdesStromswerdennu-
klear produziert. Auch in Zukunft soll die Kernenergie
eine tragende Säule im Energiemix Frankreichs blei-
ben. Nur so könne man die Klimaziele erreichen, er-
klärte Präsident Emmanuel Macron im Oktober ver-
gangenen Jahres. Er kündigte an, neue Druckwasser-
reaktoren in Frankreich bauen zu lassen. Zusätzlich
will er eine Milliarde Euro in die Entwicklung von neu-
artigen kleinen, sogenannten ”Small Modular Reac-
tors” investieren. Konzipieren und bauen soll sie alle-
samt der Konzern Électricité de France (EDF), der zu 84
Prozent dem französischen Staat gehört.

EDF-Chef preist Vorzüge der Atomenergie

”Wir sind gelassen, wir haben niemals an der Zukunft
der Kernenergie gezweifelt”, sagte EDF-Chef Xavier Ur-
sat im November im Radiosender Europe 1. ”Wir er-
klären seit Jahren, dass die Kernenergie absolut not-
wendig ist, umweniger CO2-Ausstoß inder Atmosphä-
re zu haben. Der geringe CO2-Ausstoß der Atomkraft-
werke ist ein Trumpf im Kampf gegen den Klimawan-
del.” EDF ist der größte Atomstromanbieter weltweit,
betreibt Kraftwerke in England, baut in Finnland, hat
in Polen, Italien und Indien Angebote vorgelegt. Doch
das Unternehmen steckt in der Krise. Denn die insge-
samt 56 Reaktoren in Frankreich sind im Schnitt mehr
als 35 Jahre alt, allein sieben Reaktoren sind bereits
heute mehr als 40 Jahre in Betrieb.

Importbedarf wegen Störanfälligkeit

Das Alter erhöhe die Störanfälligkeit - mit fatalen Fol-
gen, soMycle Schneider, Atomenergiekritiker undHer-
ausgeber des ”WorldNuclear Industry Status Reports”.
Im Winter habe etwa ein Drittel der Atomkraftwerke
nicht zur Verfügung gestanden. Am22. Dezember 2021
habe Frankreich Strom aus allen umliegenden Län-
dern importierenmüssen. ”Bis zueinerGesamtkapazi-
tät von 13 Gigawatt. Also eigentlich eine katastrophale
Gesamtsituation”, sagt Schneider.

Immer mehr EDF-Meiler in Frankreich fallen für auf-
wendige Wartungen wochen- oder monatelang aus.
Die Nationale Sicherheitsagentur für Kernenergie ASN
forderte jüngst einen ”Marshall-Plan” für Frankreichs
Meiler. Zuletzt ist an einem der Reaktoren ein Korrosi-
onsproblemaufgetreten, das inmehrerenKraftwerken
der gleichenBaureihe auftauchen und zu gefährlichen
Sicherheitsproblemen führen könnte.

Prestigeprojekt mit jahrelanger Verzögerung

Die alten Reaktoren stehen also immer häufiger still.
Stromknappheit droht, und das jüngste Prestigepro-
jekt - der Druckwasserreaktor in Flammanville in der
Normandie - ist immer noch nicht am Netz. 2012 soll-
te er inBetrieb gehen, nun - zehnJahre später -musste
EDF den Start erneut verschieben. Statt der geplanten
3,3 Milliarden Euro wird das Kraftwerk voraussichtlich
19 Milliarden Euro kosten.

Was als Demonstration französischer Kompetenz ge-
dacht war, ist zur Demonstration von Inkompetenz ge-
worden. Statt Exportschlager - Ladenhüter. ”Das ist
wirklich ein Kartenhaus geworden”, sagt Schneider.
”Von allen Richtungen, von allen Bauteilen dieses Sys-
tems gibt es kritische Probleme.”

Konzern ist hoch verschuldet

Hinzu kommt die desaströse finanzielle Lage des Kon-
zerns: EDF hat Nettoschulden in Höhe von 42 Milliar-
den Euro plus Zinsen. Die französische Regierung de-
ckelt angesichts der hohen Energiekosten den Strom-
preis, um die Verbraucherinnen und Verbraucher zu
schonen. Das aber lässt den Konzern noch schlechter
dastehen. Die Rating Agentur Fitch geht von einem so
hohen Kreditausfallrisiko aus, dass sie ihre Bewertung
Mitte Januar von A- auf BBB+ absenkte.

Kühltürme eines Atomkraftwerkes stehen hinter
Strommasten.

EU-Taxonomie Wissenschaftler im Abseits
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Deutsche Wissenschaftler kritisieren die Von-der-
Leyen-Pläne für eine grüne Taxonomie in der EU
scharf.

Frankreich will grünes Label als Hebel nutzen

Deshalb ist der Taxonomie-Vorschlag der EU-
Kommission für den Elysée Gold wert und genau das,
worauf die Regierung mit aller Macht hingewirkt hat.
Auch der Franzose Thierry Breton, EU-Binnenmarkt-
Kommissar, versicherte schon im vergangenen Jahr:
”Kein Green Deal ohne Atom”. Breton steht der Nukle-
arbranche nahe und soll 2014 als möglicher EDF-Chef
gehandelt worden sein.

Das grüne Label für die Kernenergie als ökologische
Übergangstechnologie wird - so die Hoffnung in Pa-
ris - Privatinvestoren anziehen. Und er werde weite-
re Türen öffnen, erklärt Nicolas Goldberg, Energie-
fachmann bei der Unternehmensberatung Columbus
Consulting mit Sitz in Paris und Lausanne. ”Das ei-
gentliche Ziel Frankreichs war es, diese Taxonomie-
Entscheidung als Hebel zu benutzen. Als Hebel für
eine Angleichung der Wettbewerbsregeln in Brüssel”,
sagtGoldberg. ”Dennwenndemnächstprivate Investi-
tionen in den Neubau von AKW grün gelabelt werden,
warum soll dann nicht auch der Staat in den Neubau
investierendürfen?Esgingalso immerumdasZiel, die
Wettbewerbsregeln am Ende den Taxonomie-Regeln
anzugleichen.

Wiederaufbaufonds als mögliche Geldquelle

Grüne Europa-Abgeordnete fürchten gar, dass Frank-
reich und andere EU-Mitgliedsländer für ihre Atom-
energieprojekte auch direkt Zuschüsse aus dem EU-
Corona-Wiederaufbaufonds bekommen könnten.
Doch aus dem Umfeld der französischen Umweltmi-
nisterin heißt es auf Anfrage des ARD-Studios Paris,
man habe keinesfalls die Absicht, Gelder aus dem
Wiederaufbaufonds zu mobilisieren. Alles werde aus
französischen Geldquellen bezahlt.

Bemerkenswert ist jedoch, dass der Zuschnitt des
Taxonomie-Entwurfs ziemlich genau auf die französi-
schen Bedürfnisse passt. ”Ich muss sagen, dass ich
höchst überrascht war, in dem Entwurf nicht nur Neu-
bau von Atomkraftwerken zu finden, sondern dass der
Taxonomie-Rahmenebenaucherlaubenwürde, diese
alten Meiler nachzurüsten”, sagt der Atomenergiekriti-
ker Schneider.

Und das ist dringend nötig. Denn neue Reaktorenwer-
den frühestens in zehn bis 15 Jahren Strom liefern.
DerAtomstromproduzentEDFhofftdeshalb, dieauf 40
Jahre Laufzeit ausgelegten Reaktoren durch Nachrüs-
tungen 50 oder gar 60 Jahre lang am Netz lassen zu
können. Der Taxonomie-Rahmen ermöglicht es nun,
alle dafür nötigen Arbeiten, die bis 2040 genehmigt
werden, für private Investorengrün zu labeln. So könn-
tenFrankreichundEDF ihrealteAKW-Flottedochnoch
flott kriegen.
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